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Der iiußere Wandputz (Hausputz) und seine Technik.
Von Architekt nnd Banmeister Alexander Schmidt.

Betrachtet man mit auf:rncrksamen Augen den ffausputz aus
geführter Bauten, so sieht man allenthaJbc!l die Polgen des tech
nisch nicht einwandfrei hergestellteu Mörtelputzes. Abgesehen von
Putzabfall, hervorgerufen durch verstopfte- oder undichte Dach
rinnen, trifft man neben t1aarrissen, die leider wenig beachtet
werden, Plltzab-fall, wobei in der Reg"e! blasse Ziegel zu sehcll sind.
o mancher Dachaufbau ist Zeuge eines unsachgemäß her
gesteHten Verputzes, läßt erkennen, daß die tcc\mischen Kenntnisse
de.s bauJcitenden Architekten auf diesem Gebiete lückenhaft sind.
Wenn SORar ein bauleitendcr Architekt im Somm-er den Abputz
der Nord- und Ostseite eitles I-Iauses einsteHcn läßt und dafür die
SÜd- und Westsejte desscJben abzuputzen, so ist eine solche Bau
leitung bedenklich. Der Putz eines noch so schönen tfauses ver
chandelt dieses, wenn cr infoIge tUlsachgcmäßer AusfÜhrung sich
Von der W(and löst. Nachstehende Arbeit möge dazlJ beitragen,
die technische Seite des Hausputzes zu beherrschen.

Gefährdet wird der tlausputz durch iaJsclIe Konstrukti0l1 von
ßauteilen und Außcracht!assullg dcr angreifenden Kräite des
R.cgens und Schnces. Die WJrkul1gen von Schnee lind Regen
ejgeu sich hesonders bei Dachaufballten; Dachaufballten sind
haJiichs( zu vrrmeidcl1 bz\v. sind !l1it großer Sorgfalt ZtI bauen.
t:inige Beispiele mögen hier folgen. Der Dachvorl)au (Abb. 1)

eine" mehr als 20 Jahre alten Hauses zei2.t !jItzabfaJl (P).,
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wÜhrclld das fbus sonst tade1losen Verputz aufweist. nie
Stelle P der Mauer ist ein Stein stark und sind zu dieser blasse
Ziegel verwendet; das Abschlußgesims ist alls Zementstciu he:
g\::steJlt unÜ zei t keine FuIgCll der angreifenden Kri.ifte des Un'
,vetters. Der Ziegelnnterbau der Pyramide ist lli  'Stein stark
Imd fI1t erhalten. \VahrsdJcinlich wurden hier neben der größercn
Mauerstttrke gQr gebrannte Ziegel verwendet; auHerdcIJl kann
da  Wasser hier abfließen und der Sdmee sich Hicht lallge halte1l.
"'31:; an der SteHe P nicht der Fall 1St. Der Gicbe! IMH durch die
grÖßeren Putzzerstörnngen auf der linken Seite (\Vesten) er
{.;enl1cl1, daß Regen, Schnee. Frost und Sü1111e hier grölkretl zer
stÖrende" EinfluH ausÜben al  aul der linken (Osten). Ein daueben
tchel!de.s Baus weist ähnlichen Dachvorbau auf, jedoch ist die
N\auer 11/:.' Stein starJ{ und die zClstörcl1den W:irkungen des
\V,etters sind hier nocI1 11icllt bemerkbar. In einem anderen Falle
sind die flijgel der Dacll1/orbauten atlS Zements tein und tadellos
erJ!aHen. Zuweilen sicht mall bei Dachvorbauteu atIS Zementstein.
die GUT Ziegclmaner gesetzt sind, Plltzzerstörllllgcl1. Diesc treten
in der TremIhurc z\visclicn Zementsteiu und Zieg-elmal1er auf, di0
[ewÖhnJich aus Kalknlörtel besteht. Abb. 2 zeigt zwej ueben
einander stehende Dachfenster eines in der Al1sHihnm1'. befindlichen
\Vo!mhauses. Der geringe Abstand (1,20 m) der Fenster _ sb
Helfen nach dem Westen - bildet ein Schneejoch. Hier wird die
Putzzcr töl un  zunächst VOI' sich gehen. Die Backen dieser Dach
fenster stad '!rut 24 mm starken BrettdrÜ verkleidet, die durch I{cin
kOllservierendes Mittel getränkt \\'erdcn. Auf die Bretter fülgt
due Ll!ftsch!cht die nach innen durch einc !h Stein.' starke \Vand
abgeschlossen i'st, wc1che einen gewöhntichen \Vandputz trÜgt.
feuchte SteHen bei diesen Dachfenstern der Dachwohnung werden
nicht ausbleiben. Die Brettverkleidung erhült OIlr Ölfarbenallstrich.
Die >luffallenden Re el1tropfen, die bis 30 cm zl1riick praJlen,
greifeu derarti e Verkleidung b:tld ,wo Bei dem DachanflJau nach

Abb. 3 wird der Regen usw, die 1 Stein starke BackenwäTIde, die
aus je einer V:. Stein starken Schale (Ziegel), Luftschicht und ge
wöhnlichem Innen-, sowie Außen putz bestehen, bald durchfeuchten;
nasser Innenputz: und dessen AbfaIJ werden die folgen sein. Der
ähnliche Dachvorbau auf einem anderen tiause wurde verbessert.
ir.dem die nach inncn liegende Schale 1 Stein stark wird. Ver
gebJiche Mühe!

Dachrinnen bringcn die Folgen eines unsachgemäß hergestellten
äußeren W(andputzes ans Tageslicht, zreifen aber auch guten
Putz mit der Zeit an. Im allgemeinen sind Dachrinnen mit Gefälle
nach dem AbfaJlrohr versehen. ßei langen Dachrinncn zwischen
Ahfallrohr, großer Dachfläche und auch bei Rinnen. in denen Plug
staub nicht entfernt wird. tritt namentlich bei Platzregen das
Regenwasser aus den Rinnen und fällt auf Gesims lind tfauswand.
Die MängeJ eines schlechte!! Putzes kommen dann zum Vorschein.
aber auch guter Putz wird hierbei in der Zeit angegriffen. Dieses
Überfließen von r CRClI\"a ser ist stärker, ,venn das Wasser von
zWe  entgegengesetzten Seiten nach dem Abfallrohr fließt, stärker
noch bei Gehrungen von Dachrinnen, besonders wenn die Oehrutl'S:
<Juf kurzer Strecke sich \vendet, was bei vorspringenden ßauteilen
Jer Pali 1St. Bei solider AusfüJmmg wird man gIlt tun, di.c
Gehrlll1Ken zu brechen, am einfachsten wJter 45 Grad. Oder man
hring:t au deli Oehrtlll en, \vie auch in der N;\he der Abfailrobre
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Stcy,;blcche an, \'Fodurch der RillnenqnerschniH erhöht wird und
t!,:JJn d3S Regdl\\:asscr niellt sobald ÜberflieBt. Sü sclmd! wie
das Wasser zum AbfaJIrohr oder Gehruug Hießt, hano (:$ nicht
::1bfließen, daher ein Stauen bzw. Überfließen. Ri!J!len st:fJlen skh
in der NÜhe des A1Jfallrohres wie auch bei GehrunK und das Knie
des AbfaJlrohres ist ungewolIt zu schwach zmn StÜtzen. Es ist
daher Sorge zu tragelJ, den R.innen an die"on Stelle!l durch näht:r
als sonst Kclc<;;te Rinnen eisen ein l1Jmaebgiebiges Atrilager zu geben.
Mit R.iicksicht al1f das überiließclI des Rc&'cTI\vassers und seine
schiid1ichen folgen bei HängerilIlIl:Jl sind daher Liegerinnen \'or
Zl!ziehen, Bei Hängeril1nen empfiehlt es sich. das Gesims, an den1
dic Rinne angebracht wird, gewü!Jn!icl1 das Iiauptgesims," mit ver
längertem Zementmörtel 7.1l putzcn, allS Zementstein oder aus sehr
scharf gebrannten Ziegc!n herznstclien. Ein weit aus!ad-endes
IIauptgesims ist <Inzustrebell.

Ein gut haltbarer Maucrverputz erfordert einen guten Unt f
!'.rund d h eine' gute MauerfJä:che. VOll erfahrenen Baufachleuten
;tUS d r .Zeit der Ziegelarchitektur kann man die Porderung hören.
iilr Außenmauern nur gut gebrannte Ziegel an der Außenseite der
Mauer zu vcn,.cnden. Die GrÜnde dieser forderung, die lei(lt r
wenig bekannt sind, geJten in voJlem Umrange auch iür Ziegel
\Viinde, die geputzt werden. Es ist eine wn:.htige Tatsache, dotiJ
.kein Kalkputz, mag' derselbe <l!l  noch so gutem Kalkmörtel (Pett
kalk oder \Vasserbindekalk) hergestellt sein, hiilt, wenn die Ober
fläche der zu verputzenden Wand aus schlecht gebrannten Ziegeln,
sogenannten Bleichem, besteht. Schlecht gebrannte Ziege! haben
beim Brennen nicht den Iiitzegrad gehabt, bei welchem Kiesebiture
und Tonerde mIfge chlossen werden. Die Dauerhaftigkeit des
Ptltzes beruht nämli.ch auf der Btldung von :kiesclsaurem Kalk
durch chemisch  Verbindung der an der Oberfläche  3r gebrannter
Ziegel vorhandc1Jen kieselsauren Tonerde mit dem Ätzkalk des
Mörte!s. Der Putz wird deshalb t1ßvollkoml11cn gebrannte wie
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auch SchlackeJistcitlt ilur mechanisch umhÜlletl. Putz aul altes,
kdoclJ vorn alten Putz &t:reinigtes ZiegeJm:lUcnverk anzebrat:hT,
Lcsiti:t nicht die tialtb.lrkeit des ersten Putzes, weil die diinnc
Schkht VOll Idcsc!saun:m Kalk, die uas Anlwiten des putzes Le
\'iirkt, bei schon geplltzt gcwe<;encn Ziegeln sich !licht zum z\Vciteu
Male lJilden kann. Bei Mauerwerk allS Quarzsteine-n trid bet
Verputz Jie Bildung von JÖeselsallfcm Kalk J1icht ein, dJ egen
findet Jer notwendige chemische Vorgang statt bei feldspat  nt
!;,l1teJ1utn Gesteinen (kieselsaurer '!'üJlerde und !i:icselsaurcl! Al
kalkn), besonders bei TrachyteJl. Am \Vcnigsteil Otiltig-keit hat
UJS Ucsagtc bei Zcmentmbrtel, weil im Zemcnt freier Ätzkalk 1Iur
e1lclI in Ipniigender 1\ienge vorhand;:tl ist, um mH der Oberfl iclte
UC(  tci11e j ne chemische Verbindung eingehcn ZIl können. Die
zn putzende \Vanuiläche soll rein sein von allen Staub- oder
::-dlflLUtztei!CIJ, \vcil die e zwischen Wandllache und Putz iu bell!.\::
nf chcmische Verbindu!JR des l'itÖI tcls i50lierel1d wirken, Eine
riesj)ren u!1g der WundHäcJle mit WasSt:r Jarf JÜcht untcllassen
\\ erdeJ) da andernfalls der 1\1örtcl das zu seiner schlilßlichen Er
hiirtung' notwendige Abbindcwasscr an die was'serbCgierig,e Bnck
stuinmasse abzugebcn gcnotig,t \vird. ll1foJge UntcrJaSSl111g dcr
!3t: prcI1JIung entstehen die SO[. Hai.urissC, die der Dauerhaftigkeit
du; Putzes so cnlsclli!;den hinderlich .sind. Nachteilig rur das fes.te
Anhaften des. PllLzes Sil1d vo1le Lag,erfugcn des Mauerwerkes. Un
hekilmmert, daß ''f!o'hlfugjgc5 Mauerwerk nicht schöu aussieht, Jas:;e
man tur Putzzwccke die Lagerfugen ein b[s zwci ZentImeter leer.
fiaarrisse entstehen ,'.bcr altch, wenn der Pt:tzmörtel an heiß':!l
<;)o!ll!JJertagell. und besonders zur l\i1ittagszeit, auf die Wande an
eirJ.gen \':cil durch die LuftwÜrme eine starke Verdunstun
d " im tIlthaltencn Was<;ers entstcht, das bis zu einem
Ur.Hk £ur Abbim!ul1.'; des Kalkes edorderlich ist. Wird bei hoher
Luitwi(rme hergestelltcr a!lBercr \VanuPlItz, besonders anf sÜd
lldl('1I mit der liand befÜhlt. 50 findet man ihn  a!ldig und
'1111',);(:, ein LlI1yol!kommcncr Umwandlung ues Atzkalkes III
k(Jhlcn allrel1 Kalk. An der Sild-, Siidost- und Sildwestseile C.er
,IIIBcrclI WÖnt.!e solI Putz in dell heißen Tageszeiten, was im
,mllller dcr r'an bt, libcrlw.l1Pt nicht angetragen wcrden, anc]erll

CI hiUt man keiuen d :UCl haften Wandplllz. Ohnc wi:::.scnscl1att
1]..;lIe Nlc<;)l!!1gcn der ObcrfjtJ..-;!1Cnwarmc vun äuBerem Wandpllt!.
IlltJ\ wiederzugebcn, sei auf das einfache NUttel l1inp;ewics cn , sich
von dcr Oberfliichcllteruperatur des äußercn Putzes an u,lch vcr
chictlrtl n Himmelsrichtungen gerichteten Wanden eines uHd dcs
selben Hauses durch BefLihlen mH der lial1d zn ilber%cug n. Man
wird Temperaturdiiferenzcll dllrch das Geiiihl ohne weitercs \vahl
lH.:hmen umL daraus den Schluß folgern, daß der Abputz der den
j,clßcn Tageszeiten Lind Himmelsrichtungen ausgesetzten ilUßerCl1
v\'.finde zu l1nsachgernÜßclll Plltz fLi!1ft, mag auch der PUlzmortcl
VOll 110ch so tadelJoser Beschaffenheit sein. Wenn nun ein bau
leitender Archite!i:t jetzt in den heiBcn Tagen (35 Grad im Sd1atten)
anOldnet, den Abputz nördlich p;ericl1tcler Schauseiten eines im
Rohbau fertigen Hauses einzustcHen unu dafür die vorwiegend
l1dlich gerichteten außeren liauswände zu putzen, so zeu}!;t diese
Anordnung des Architekten von seinen mange[]Jaften Kenntnisscn
Über Putzverhä!tnissc. Die besten Futzzeiten sind der Hcrbst. das
I"riihiahr. frostirei vorausgesetzt, die Morg-en und Abendzeit des
SonnnerS.

Bevor mit dem Putz begonnen wird, müssen sich die Mauern
\'()l!slitndig- gcset1.t ha.ben. Dies ist der Fall. wenn der Fllgcn
morte! crllänet ist, also das Kalk hydrat sich in koh\cllsauren Ka1J{
verwandelt hat. VerwerflicH ist die Gepflogenheit aus wirtsc1w:i
lichen GrÜ!1den, die Schau'ieiten zu putzcn, sobald da<; Dach ,1111
gcstel1t ist, denn in der kurzen Aufbauzeit ist der fugenmÖrtei
110ch IJicht clhtLrtet. Bei diesen Gepflogenheiten ist zum M<lHer
mörtel ein I3indcmörte! zu nehmcn, der schneller erhärtet als der
geWöhilJiclic FettM odcr Wasserbindekalk. ÄuBerer Wandpulz auf

deren Fugcllmortcl noch nicht erhärtet ist, reint und iäHt
mit der ab, weil die Wiand durch Setzen arbeitet, hervor

durch das Schwinden des Fugenl11örtels! infoge seines t:r M
Bedenkt man, daß Mauern 1/11)0 bis J,/ ofl ihrer

Höhe !lieh setzen, so erkennt man die po1gen, wcnn voreilip; geputzt
wird, Die Aufstellung von Kokskörhcn bet Frost ist schiidJich, wefl
die ausstrahlende WUrme sich an] l<!ejnC" fläcllcn venellt.

Die lialtbarkeit des Putzmörtc]s erfordert gute Mörtelstoifc.
Der Sand soll frei sein von Ton, Lehm, Mergel, Eisenoxydhydrat,
von erdöJjger oder asphaltiger Durehtriinknn.\!, sowie frei von
vegetabilischen Erden (!iumlls, Torf, Schlamm, Staub). Lehm, TÜll
oder Mergel sdmden im allgemeinen nicht, wenn sie in Staubform

7wischen den Sandkörnern Ueg<cn, anders ist es, wenn sie die
Korner mn!lÜllen. Nach  emachten Erfahrungen geniigell bereits
3 v. I-I. <111 Lehm oder tonigen Reimengungen zum SaIHI, um die
r:rh:irtun stülÜg'keit de<; Nlöl tels in hohem Maße zu beeinträchtigen.
Bei der groBen aufhebenden Eigenschaft Jes Lehmes, Tones und.
Tonmcrgels im W'<isser werdell die einzcJnen Sandkörner infolge
dlr \Virkllng der Anh in.\.':ekraft (Adhäsionskraft) mit einer I-Iaut
al'S jenem Material um]1l111t, dic als isolierendes Mittel zwischen
dC1ll eh;entlichcn Bindernatcrial (Kalk oder Zement) und den Sand
lÜirllcrn \virkt, so daß dic einzelnen Bestandteile dcs MÜrtels sich
nur I11CChall!<;cll-Q.ebeneill<1nder <lbzulagern vermögen, also ein halt
barer Putz nicht erhalten wird. ünarzreicller Sand eignet sielt
am besten. \\letli er brauchbar ist der von glimmerha1tjgen oder
hornblclldcreichen Gcsteinen herrii1rrende, aus leicht spaltenden
B!ättclicJl !lestehendc Sand. Erfiil1t der zur Verfügung stchendo
S 1I1d d;cse Bedingungen an Reinheit nicht, so muß er durch
\Va chcn in reincm \V'asser" daß keine mincralischen Bestandteile
ill grÖfh.::rell Mengen enthält, von den NebcnhestandteiJen gereinigt
"erdel!. ()ucllw;{sser eignet sich wegen seines Gehaltes an KohJen
siiuI e ebel1so\vcnig hierzu, wie zur MÖrtelhereitung, auch dann
nicht, weIJn es mineraliseJ1e Bestandiei1e enthält. Das Sand
\"aschen kommt hei Orubel1sand in frage. Man hiilt eineu\ Sa'nd
hir rein, wenl1 er _ in reines Wasser geschi!Het - niedersinkt,
clme einc 1tlerkliche TrÜhung des \Vassers zu bewirken. Den
Oebrat l ch fcinldjrnigen S3ndes, ui1l glatte Pläehcn mit IIilfe des
l eibbrettes z:u crhalteu, sollte man lIl1terlassen. Überhaupt unter
lasse man iinßercn  lattcn \Vandp1!tz, erreicht mit Reibbrett, ein
iiir aBe m::d, AbgeschliHener, runder Sand (Fiußsand) ist nicht
:-.0 gut \ViL  ecki. er. WenngleICh bei rundlichem Sand infoJge der
cringercn Oberfläche der Sandkörner wenÜ{cr Kalk nötig. ist als
bei scharfem. so ist nicser dot;h vorzuziehen, weil die Körner bei
SCll HicJJ] :;,md sich hesser :!1)cill tnderlegCl\ lind der Kalk an Ihnen
be:-, ef haftet.

Als Bindcmittel in Putzmörtel wird Kalk oder Zement angc
\\ !1dt. Als Kalk eif;llet  ich <;o\Vohl der Fcttka!k (W'cißkalk), wie
der \Vasscrbil1dckalh. als :1UC!t der Or3111(alk. Kalk aus Stcinen
I1Ilt 10 bis 20 v. H. fremder "feile, besonders Kieselcrdt und Ton
crdr:, wird al<; aucl1 als blatter, <;chwrtrzer Kalk he
zClclmd. t':r brennt  ich hat cine unreine farbe und be
lioti!:t wCl1igc"i S,\J1J /-UIII YlÖrtC1. hr lH.:::ht <ll1ch \yeniger WaS<;Ci'
zum LÖschen, Scll\Vl11t wcniger anf, ist weni cr '\!'cschmeidig- lind
'.\'ire!  chl1eIler hart. M3 l1esi:lhci!1liSdil11]  macht den Kalk sehr
magen Lind hei 2U bis 2.'5 \'. 1-1. iiir M.Örtel unhrauchbar, färbt ihn
..;bcl wClIL lu Sachsen wIe in Thüringen \\"ird Graukalk vicl zu
\-j,lll!;jHttz vcrw<lndt ohne BcimCllgungen auderer Ka1kc. De,
"'VerId3SCr \vendet ilm ebcnfaJ1s a11 lind hat bisher gute Erfahn\1lS?;en
;Jcsallltllc!t. lm Frap:ckasten YOI1 fnch:r.citschriftcIl hört man bi.::;
\\'eile 1 Fr<lg:eJ1 ilber PutzschÜdcl1, wo Grau kalk Z1! Putzmortel ver
wendct wurde. Die Antwort IaHtet meiskns, der Grauka!-k eignet
slcll nicllt zum'iwßcrCll Putz'rnörtel. wcil er. als Mag-rJe.'iiakalk, mit
der Scll\\'efcls iurc von Rauchgasen auS Kohlen sich gem zu
Bittcrs:llz (schwefelsaurcr Ma)!;nesia) verbindet das den Putz zer
mÜrbt. es .\!,cl1t nicht an, den Graublk ohne weiteres als un eeig
!1ctC!] Plltzkalk zu verllneilen. bevor die zerstörenden Ursachen
an sicll iest!'.cstcllt sind, was schwer ist. Betrachtet man zer
:':.törtclt Putz n;iher, so wird sich zeigen, daß fehler il1 der Jier
StC]]lIl1g des Graukall cs wld seillc Anwend\.ln  die Ursaellen von
Putz$chäden iu den meisten f;i1!en :J.hgeIJcll. Ma;;nesiaha\tiger
Kalk, also Oraukalk, brcnIlt leicht tot, dah<:r braucht derartig; ge
branntel' Kalk lanR'c Zeit, bis er siell bequemt, zu Stal\b Zll zer
fallcn. Ein suJcher Kalk ist nie ein jZceig-neter Putz:kalk. Nun ist
es nicht ausgeschlossen, dag sclbst in gut gcbrantltcm Graulmll(
totgclmllll1tc Stiickc lind Stückchen vorkonlmcn, in den Futz ge
langen lI1:d lIach einer Zeit zerfallen, wodurch der Putzschaden
cingcfiihrt ",drei. Bezieht man den GrauJ\:a!k gemallIen, so kommt
es \'01', daß Cl' hlauc Ka1kldumpcn el1thl[Ht, daß also. die Fein
mahlung 1.11 \vlinschcn Ührig läl1t. Di>.; bl alle Färbung des Grau
kalkes deutet darauf hin, daß ein iiberbranntcr, l113itrlesiahaltiger
Kalk vorlicgt. Diese dUl1ltc! gefärbtcn 'körper sind stark mag
nesiahaltig und tretcl1 als Sprengkörper im Patz auf, \Vorauf man
sich bequemt, den Graukalk a1s unv;eeip;nct fiir Plttzmörtel Z\1 be
zeicllllCD. Es kann abc I' <lllch die 1l!1Sac!rg;cmaßc Ausfiihrung: des
Putzes dazu beitragen, den Pllbo; zu schädigen. Auf alle FäHe
unterlasse man nicht, den j:!;cbral1ch3iertigcn Graukalk zu sieben,
wenn er zu Putzmörtel verwendct wird. Man beachte, daß von
einem PutzJwlkc hzw. put7.mörtcl zuerst Raumbeständigkeit ver M



Jangt wIrd. Vertmreinigtcr Kalk kann aber iJie raumbt:stäl1di:r seit!.

D r,, lmrinte Kalkforscher Dr Kiepenheuer sagt in se! em Werk
.,%sserkalk": "Der Do!omitka1k (Grau'h.-alk)  eh6rt ebenfalls. zu
den Luitkalken, und zwar zu den besten." Die Praxis hat gelehrt,
daß die dolomitischen Graukalke sich fÜr Pu tzzw-ecke ganz hcrvor
l:a eJ1d"eigneJJ. Obwühl Graukal1< bi1Iiger ist, können Transport
kosten iht1i teurer machen als anderen Kalk.

Hydraulischer Kalk wird nätmlich aus Ton- und kieselhaIlig Jl
Kalksteinen (]\1uschel- und Mergelkalk<:teiucu) gc\vonnen. Er g-c--"",
lJön ebenfaIIs zu den mageren KaJkarten, die irn aJIgemeinen
schwiicheren aber längeren Brand erfordern. 20 v. H. Kieselton
eha1t ist schon genügend, 25 v. H. liefern einen sehr hydraulischen
Kalk, tiber 50 v. t1. gehen Zement. Der hydraulische Ka!k wird
gemaJJlen und in Stncken geliefert, den man in letzterem FalIe
st:Ibst löscht. Vor seJner Verwendung als Putzkalk ist er zu
sieben, Sonst hat man ähnliche Erscheiuungen wie beim Ciraukalk.
Der hydraulische Kalk ist cil] yorziiglicher Putzkalk, einwandfreie
Bt.'>chaffcn!teit vorausgesetzt.

Je schncHer magerer Kalk verbraucht wird, desto besser ist
es' denn er zieht beim Lagern aus der Luft KöhJensäurt und
f'e'uchtigkeit an, !Jod zwar um so mehr, je lockercr er gelJgert ist
Die Kohlensäure verbmdet sich mit dem KaJk untcr Ausscheidung
der Kieselerde, \yod[lrc:h der Zusa:mmenhang gestbrt wird.

Der Weißka!k, auch Speck- und FetikaIk genannt, wird eben
falls als Putzkalk verwandt. Der \Veißkalk erhärtet nicht im
Wasser, er trocknet iiberhaupt langsam. wenn Cl' gelöscht ist. fiei
Hing'crcm Lagt:rn a.n der Luft zerfällt er zu Pulver, weshalb er
bald gelöscht werden muß. Da der Weiß kalk stark schwindet. so
ist hei seiner \'erwendung als Putzkalk aui die richtige S.andmen e
zu achten. Piir Putzzwecke muß WeiHkaJk in der Rege! 20 Ta&'e
in der Kalkf,.'Tnbe efngesumpft Hegen. Dic Seiten der Kalkgrube
mauere man nicht aus, damit das Wasser und zugleich die etwa
in ihm enthaltcncn Kalisalze, die Ausbiühungen yerursachen, in
die Erde eindringen können. Si ud Kalisalze in Weißkalkputz
mortel vorhanden, so gefährden sie den Putz. Durch zu wenig
Wasser bCIm Löschen verbrennt bekanntlich der Kalk, d11rch zn
"iel WC'!sser ersäuft er; in beiden FiiJ!cn ist Cl' Zllr Mörtelbereitung
Hiinderwertig, fÜr dcn Putz unbrauchbar. Verbranllter WeiHkalk
fÜhlt sich komi,!.!; und sandig an, Dtlrch \,reiches, \venig oder !!;ar
keine Kohlensäure enthaltendes \Vasser (z. B. Reg:en- und SchncC'
\'l<lsser) wie anch dureh heißes \\lasser wird das Löschen des
Ka1ke:.; wesentlich geiordert, dageg-en erschwert durch hartes
BrllIlnen- oder Ql1eI!wasser, wie ilbcrhauPt durch \Vasser, das viel
Kohlensäure enthiilt Quellwasser, das Salze nJit sich fÜhrt, hteer
\\tasser, das Ch!ornatrium (Kochsalz) besitzt, Soolwasser und
Wasser mit einem bede-ntenden Gehalt an ChJormetaIIen, Sauren,
kohlensauren SalZi;n und AmmoIliakverbindullKcn sind zum Kalk
löschen untauglich, In der Grube verdickt sich die Masse all
l1lü\1!ic!J zu einem steifen Brei, ohne sich jedoch zn setzen, weil
h:11 erst n<lchtr:äglich viele Kalkteilchen lösen, und es entsteht auf
der Oberf1äche des gelöschten \Veißkalkes eiTle star  :itzendc
f:1ibsigkeic Verdunstet dieselbe nicht, so muß sie abgeschÖpit
\Y erden denn der geJöschte Kalk darf nicht längere Zeit mit
\Va%er' bedeckt bleiben, weil das Kalkwasser Kohlensäure aus
der Luft annimmt und siCh mit einem Häutchen von kohJensal!rem
Ka!k bedeckt, das bei gewisser Schwere als einfach kohlensaurer
Ka!k niedersinkt und den übrigen gelöschten Kalk venmreinigt.
Diet!er Vorgang wiederholt sich bis zur vollständigen VerduilstunK
eier PIüssiwkeit. Am besten ist es, den Kalkbrei (Weißkalk) mit
flischem Sand' 20 bJs 30 cm hoch in der Grube zu bedecken, damit
nicht ein Teil durch Aufnahme von Kohlensaure aus der Luft
wieder zu kohlensaurem KaIl( umgewandelt wird, wodurch eine
Hicht geringe Vo!umenverminderung eintritt und dadurch weite
I<isse und SprUnge entstehen. Der cinge umpfte Kalk ist in \vage
rechten Schichten abzustechen, damit die freigelegten Oberflächen
solort wieder mit Sand bedeckt werden können. -I Der MörtelkaJk
tl1uß sowohl gut gebrannt, d. I!. frei von Kohlensäure und also zur
Wiederaufnahme solcher fähig, als auch g1It gelöscht sein. Ob
ersteres der raH ist, ersich,$ man daraus, daß Salzsäure die ge
brannten Stücke nicht zum Brausen und Blasenbilden bringt und
daß beim Löschen keine Klumpen vcrbleiben. Die! reinsten Kalk
steine gcben den fettesten Ätzkalk, der, gelöscht lllld eingesUillpH,
sich äußerst zart und fett anfühlt {md eine schneewciße Farbe
besitzt. Verunreini te Kalkstein  liefern mageren Kalk, der sich
nHlh und sandig- anHihlt und grau aussieht. Zu Pl1tzmörtel ver
wende man bei e;ngesUimipftem vy.'eißkaJk dle obere HWfte des
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Kalk rubeninhaltcs, weil beim Löschen j.hlfoIge Aschenvel'
:,chmutzung' schwer IÖ chbare Stiickehcn lind Splitter mit fn die
Grube kommen, dort niedersinken und so den Kalk verunreinigen
VZW. sich im Mörtel nachJöschen. Beim Löschen ist darauf zu
achten, daß die Kalkgrube an einem Tage gefiiIJt wird. Unterlä.ßt
man dies, so läuft man OefalJr, uaß beim ZuJassen weiterer Ka1k
milch die- vortägige so dickteigig geworden ist, daß nicht ZIJ vef:
meidende und zurückgehaltene- llllg-eJöschte Teile nicht mehr bis
7um Grubeuboden sinhn, sondern auf der erstarrten Kalkdecke
lagern, wodurch der Kalk verunrein!gt und fÜr den' Putz schädlichwird. (SchItJß folgt.)C=IJ

Verschiedenes.
StaatIicbe Wohnulll!sbau-DarJehen auf wertbestiindiger O 'und

lage. KürzBch wurdelJ vom Staat 3 J\'lilIiarden als staatlicher
Zwische-tlkreditfonds zur lierstellung von Wollmrngel1 fHr dk
minderbemittelte Bevölkcrllug durch Vermittlung der Preußischen
Landespfandbriefanstalt (Berlin SW 6R, Schütze:1straßc 26) bereit
ge::;telIt. Inzwdschcn sind die Ausfiihrun.g;sbestimmungen liber dlt'
Verw ndlmg dieses Zwischenkredits ergangen. lilerbei ist es
interessant, daß zllm ersten Mal eIn staatliches Darlehen iür \Vott
mmgsbauzw:ecke aUI wertbeständiger Grundlage bereitgestellt
wird. Die Her abe der Gelder an die Darlehnsnehmer soll je nach
deren Wahl auf Roggen- oder Kali-Basis eriolge;1., und zwar in der
Weise, daß bei einer etwaigen Sreigerung des Roggen- bzw. Kali
pre.i'ses das Darlehen sich 11m 50 v. H. der Steigerung erhöht,
währeud umgekehrt bei einem Sinken des Roggen- oder Kali
preises 50 v. H. der Preisermäßigung von dem Darlehnsbetrage ab
gezo lcn wCrdcn. Au einem Beispiel berechnet, bedeute-t dies
folgendes; Beträgt der Zwischenkredit 10 Millionerr Papiermark
und steigt der Roggen- bzw. Ka1ipreis von der Gewährung des
Zwischenkredits bis zur Ab'deckung: um 20 v. H., so hat der Dar
tehnsnehmer 11 MnI.lionen Mark} zurückzHzahlen. Sinkt.in diesen!
Zeitraum der Roggenpreis bzw. Ka1ipreis mll 20 v. li., so hat dcr
Darlehnsn-ehmer 9 J\Hl1ionen l\'lark zurÜckzuzahleIl. Die Zinsen dc:,;
lwischellkredits shd halbjährlich Z11 zahlen und richten  ich nacn
d.em Durchschnitt<;preis filr Roggen bzw. Kali in det! heiden erstell
Monaten dt:s vorangegallgeHen so wie dics
auch bei den Ro;:gcI1- bzw. Ka!iank!gen des  taatc
vorgesehen bt. Es ist anzunehmen. daU die Preußisch...: Lai1des
pfandbrieianstalt spätcr auch bei der Ge\Vahrul1g von Dallerhypo
tllchen zu einer Re,gehmg auf \,-enbeständiger GftlilJJage tibergehen wird. d:.

Wertbeständige tfypothe.kcn. Der Rcich \'cj"b,l1Iu dcr \'vo!'

llungsfÜrsorge-GeseIlschaften und die Preußische .uustaIt haben unter Teilnahme des ,.!tc
"Deutsche \Vohnstättenbank 1\.-0. als gemeinnÜtziges Unkrne<hrn 11
,l0::grÜJ1det. Da!> Aktienkapital beträgt 100 MilliollC11 Mark und Ist
vom Reichsverbat!d der W ohnulIgsfürsorge-Oes.c-llsel1aftel1 und VOll
der Landespfandb-riefanstalt iibemommeu \, ordCll. Neben dem
Aktienkapital ist ein Einrichtungsstock vou 2 Milliarden Mark vor

ge::.ehem Das Unternehmen bezweckt die Hen:::abe  \ ertbeställJ gCr
auf Go-Idbasis aufgebauter H}.potlleke,n. Die Beschalfuug der MIttel
erfolgt durch die Atlsgabe wertbeständiger WonJlstättcn-Rcnten
hrlefe. Von der :teUOI1! GründUittg erwartet man in beteiligten

Kreisen eine starke Belebung der Siedlungs. und WOh:l1lI1K'-"b n
tätigkeit und glaubt. daß sfe auch nicht ohue Einfluß aur das blS
herhte s.taatliche Znscbußverfahren sein wird, da die wertbeständige
Bdeihung sich naturgemäß in erheblich höhereJlJ Grenzen bewegen
kann, als es bisJJer mit der Papierheleihung des relitierlichenW,ertes möglich war. d.

Ein SIedlungshäuschen 800 MiHioncn ,;larli:. Trotz Wohnull?;s
\Jauabgu.be und öffentlicher Zuschtisse dÜrite die \VohltUngs
her teJll1ng in absehbarer Zeit keinen größeren Umfang annchmen,
weH die Preise iHr Baumaterialien so außerordentliche Steigerungen
erfahren haben, daß auch der begÜterte Baulustige von seiHern
Vorhaben Abstand nehmen muß. Wenn man !tört, daß für einen
Kubikmeter Balkenholz 32 bis 36 MiIHonel1 Mark gefordert w rden,und daß ein tfintermanerung-sstein ab' Werk sIch anj mcnr als
3000 Mark stellt, dann wird man mit einer fördertLOK der W 011
tlungsherstelIung und damit eiDer Minderung der Wohnungsltot anf

lange Zcit hinaus nicht rechnen können. Fin Siedlungshällsc.hen
von 70 Quadratmeter WohnfJäch,e mit zwei Zimmern und emer



- 136
Kikhe rm IJarterrc und einom Zimmer und einer Kammer im Ober
geschoß stclll siciJ heuto anf 800 MilIion n Mark. An esichts der
zu er\\iartcnctcll weiteren Preis.s.telgerung aui dem Baurnaterialien
markte wird aber schon in wenigen Tag-en eine Mllliarde für
tinen Bau dIeses Umfanges erforderlich sein. d.

Die Relchsindexz1ifer für die gesamte Leben-shaltung (Ernäh
rung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Bekleidung) bei der Basis
1913J14= 1) betruR nach Mitteilung des statistischen Reichsamtes
in der \Voche bis 6. August 149531, in der daraujfol enden Wochebis 13. A1Igust 436933. p.

Veranstaltungen.
Der Bund angestellter Deutscher Architekten und Bau In

genieure (BAI.) hält <Im 25. und 26. August in Bremen seinen
Bundesta£: ab. Eine mnfan reiche Tag-es.ordlwnz, (He siCi1' iu der
Jiauptsache mit Stalldesfragcn, mit Gehalts- und Tariia!1gelezeIl
heitcJ1, sowie mit Festigung der inneren Organisation und der EI
\\'CiteruIIR des BUl1des befassen wird, verspricht auch dem dics
jiilnizetl Bundestag eine besondere Bedeutung zu zeben. f':inc
Ausstellung- von Arheiten der B.A.J.-l'illtg-Jieder wÜhrend der
BundestaZUl11r soll der Offentlichkeit zei1:"en, welche kÜnstlerische
Becleutuug auch den angestellten Architekten bei der Bearbeitung
der vielseitizen Bauaufgaben. hei denen diese vielfach nur als
<;ti!le Kräfte Imitwjrken, zukommt. de,'"'o/T

iiandeJsteil.
Da wir gClwungcII s!rld, die Pr ismclduni schon eini e T £"c vor

o:!cm Erscheinen a .zudrucken, so ist es I1ns nicht mchr mögli b, nCllestc fr
höll1mgen zu berucbidlt'gcII WCII!! dah r <"In"elne Pr!'rsmltteilun CI1 bci
Jlenwsgabe der wöchcntlich einmal crschein!'lldc:n N lmmer schon ilbc:rhoU
sjnd, so könnell wir hieran leider nichts änd rn.

Zement.
Ncue Höchstpreise für Zement. Mit W;irklmg ab 9, August

wlIrdCJ! OH.:: liochstpreise fÜr Zemcnt auf 268,7 Mi!!. Mark fur ie
]{JUUO 1\£ olme Frac!lt ulld \'erNlck!!I1Z Test esetzt (bisher 67.3 NUll.
,\1ark). Die Vergiltung: fÜr den Hande! ist in diescrJ Preisen errt
!"1ltcil. Beim :Kleinverkauf U[1t r 10000 kl! (!iHfen zu den li6chst
preisen einscJdicHlIch fracht und Verpackung ZHzeschla {::n werden:
hel Ycrkmd ah Wcrk, Schiff oder Wa 2"on bis zu 15 v, H" bei
Verk<luf ab Lazer bis zu 30 v, ti, Die U nsat:J;stt:uer j 1 in delit!ÜchstDreisen enthalteu. d.

Kalk.
Die Lage der lIiederschl sischen KaJkindus.trie. InfoJg-e des

j\o!o salen Mangels an Kalkwagen und des langsamen Umlaufes
(Ier Wazeu mußten verschiedene In-dustriez\Vei e, die auf re e!
JllÜßigc Kalkzufnhr ,mgc\viescn sind. ihre Betriebe stillezen, In
letzter Zeit hat deI' WagenmaTlzel seinen liöhepurJkt erreicht, in
dem kaum eil1 Dritte! der I!cford2rtcI! W3gcn ",eliefert wurdeu,
Die Brennereien lind Mahlanlagen können schon seit langem nichl
mehr aLls enutzt werden, Der scholli zu Anfang d, J, heantraz-te
nUH einer J,;rÖßeren Zahl von Kulkdeckelwal!en ist bis jctzt noch
nicht vorzetlommcn worden. Infolgedessen ist die ,ll1sg dclmte
lIiedersehJesische Kalkindustrie\ jn eine  ehr schwierize LajIcl ver
sd.d \\ anlcn, die sich his zur Unertriiglichkeit zt!jfcspItzt hat lind
die eine Bejrjcdi lJn!i. deI" NachfraJ:"e na h Bacl- und DÜngekalk in
!.einu Wcbol zuläßt.

Der Verkaufs -Verein Sächsisch - Thüringischer I<alkwerl{c.
{1, m. b, H., Gera-R.. erhöhte seine Preise ab 9. AU l1st wie folgl:
Oraustiic!.kalk 127--,1.1:1 M,ioll.. Zementk;:tlk, lose, 129,5 his 13.:;,5
Nlion.. desl£leichel1 gesackt. allsschJieß!ich Verpackung, 130.5-136.5
Mion.. Zementkalk, g:edÜmpft, £"csackt, einschließlich Papier!>äckeu,
156,5-<162,5 Mion" Weißstückkalk 148-154 Miol1, Hir j  JO 000 k
freI Eisenbahnwa:;;en ab Werk. Stoffsäcke werden tnit 300000 Mk.
je Stück in J echJ1ung zestcl!t und bei Rucksendung innerhalb vier
Woc]1cn frei Station Licferwerk in Z"uterhaltenem Zustande mit
200000 Mk. das Stiick  l[tgtschri bel1,   Kalb:. ab Mittelschlesicn:
Stiickkalk 160 Mion" Kalkhydrat J]2 MiaH" zemahlener Stiickkalk112 Miou. je 10 t ire i Wazfon ab Werk, d.

Eisen.
Die Preise fÜr Eisen, (He andauernden Äl!dcrtlll en unlerJie[cn,

waren in der letzten Woche wie folzt: Staheisen 200000 Mk"
Uni\'ersa1eisen 21Ci 000 Mk., Balldeise-n 247000 Mk" Pormeisen
200000 Mk. je Kilogramm ..b mitteldeutscher Station, _ B Ci I!
n n .\1.. e 1: 20.40 125000 Mk.. 22,50 12400n Mk., 25.55 123000 Mk,
H.tJO 123000 !!"tL, .11.70 t1ud' 3LSO ]22000 Mk., Rohrnä el 22.25
J72 (JOG Mk, J)aehpappni1 el 28.30 J400UO MIe. Je Ki\o ramlrm ,j,

Hotz.
Vom nord- und ostdeutschen liolzmarkt. Das Geschäft mit

POllunereJlclI ist, soweit neue Verkäufe in frage kommen, die von
den dortigen Säg-ew rken b absichtizt werden, ins Stocken ze
nHel!, da die AJ1 ebotc nur noch in elJ lis.chen Pfunden  estel1t
werden und die dClltschcn Holzhandelsfirml:n 2:foße Schwieri 
h:dten bei der Deckunu: des Devisenbedarfes haben. Einife Nach
lra e bestand nach Eis nbahnschweJlel1, während der Gruhenholz
markt sehr mOlt! lag', OJe Urrmw.tze, dIe stattfanden, sind sehr

Die hlcr besplOchen 11 Bi1chotr köt1!1 1l vom Verlaj!e diesfr ZeJlschrift hezog<':lI werden,
Entwerfen und Zeichnen von IIochbauten von Prof .Balg.aiif ''tmd

DipIO'Jw-In2:enieur Pietzseil. Dritte, verbesserte Auflage,' Ve;-iagvon H, A, Ludwig Degcller, Leipzig, ..
Wenn man das Bedijrfllls VOn Schule und Praxis kennt fur die

zeichnerisdle Darstellunz von Bauten in aUen feilen ;inc er
schöpfende Erläl!terung zur liand zu haben, so kann man tlas aus
uem bekannten Verlag Degcner stammende Bilchlein in seiner

-..n{:uesten form nut aufs Jcbhaitcsie begrÜßen. Man findet über
diese Pragen oft genuz auch in der Praxis noch falsche oder
wenigstens ungenalle Anschaullugell ; hier '\Yird auf aBe Zweifel
eine  ingehende. aber von Weitschweifigkeiten lind provinzialen
Eigentiirnlichkeiten sich freihaltende Allhvort gegeben, die g-atJz
,"on den Bedürfnissen des praktischen Gebrauches ausgeht und
dllrch Gegenüberstel1ung von richtigen und falschen Darstellungen
besouders anschaulich \virkt. Auch Hinweise auf den engen Zu
samrnenhaug l zwischen Konstruktion und der sich daraus ergeben
den selbstverständlichen und gutel! Porm sind jeweils gegeben;
nUr für TischJerarbeiten \viirde ich gern einfachere Lösungensehen, Prof. H. Hell ß, Chemnitz.

Zur gefl. Beachtung!
. Anfragen können nUT noch erledig1 werden. wenn das Porto beigefügt
Ist, da wJr Infolge der Immer größer werde!1den Unkosten die Portosp,asen
nicht mehr tragen können, Die Sch,.lftleltung.

£:erin.l2;, was auf' den Ausfall des Absatzes in das Ruhrgebiet Zl!
riickzufÜhren ist. Hin und wieder wurde 1. Wallgoll Schalbretter
Ulli[esetzt, Neubaulen werd'en nicht unternommen, so daß atlch
mit einem Rijckgan  der Absatzverhältnisse am Bauholzmarkt zu
rechnen ist. Es herrscht zurzeit im gesamten Holzhandel eine
Unlust zu neuen geschäftlichen llnteruehml1ngen. Der Platzho!z
handel ist kaum in der Lage, Umsätze zu erzielen, Da die Ver
braucher. Tischlereien und Möbelfabriken, ihre Erzeulloisse nicht
absetzen können lind keine neuen A I1fträge erhalten. haben <;ie
keine Stfmml!t12" fÜr Angebote. Alls den Kreisen der Sägewerks
industrielkn la2en in letzter Zeit AI1 ebote vor. die weniger a[lr
iiber rone Vorräte zurÜckwfJJ]1rel1 sind, sondern lediz!ich darauf,
daß die einzelneu Betriebe große Steuern aufzubringen haben,
lt1fokede sen wird hier und dort eiumal ein Sortiment. freilich nur
in Ideinen 1\'1cugeu, et'\vas unter dem Preise verkauft, der am
Wcltm<lrkt Geltung hat Wenn ttberhal1pt Verkäufe! möglich siml,

. hl:'steht Hur Nachfrage nach wirklich guter Ware, während fÜr
gcrimnverttg:es Material kein Interesse besteht. In den St8a.ts
forstverkäufcn werden Preise bis Zll 25 Millionen Mark ie Pest
meter ab Wlald und dariiber bezahlt. Es ist das. ciJIe überschreituugd r Friedenspreise. . X,"

;,,:,
Holzstabgewebe.

Der fioJzstabgewebe-Verband. Leipzig, setzte
In. AlI ust auf 230000 Mk, je Ol\:Idralrneter fest;
MeI1 ell  fltsPrl':c!J nd billi er.

Linoleum.
Auch Ttjr l.inoleunI siud Goldmarkpreb;e eilll,efÜhrt \V"ol'den. '

f  küstet J QIII LinolC:llnJ .3,6 rnl11 stark brallll WaltolJ 1,59 Mk.,
de.',ldeichen 3 nHn stark 1.4,  Mk., uc gJeichel! l.2 nun stark
1.16 Mk, Flir Trinlill bestehe!1 nur j}oc!1 Do!l.upreist', p,

Dachziegel.
DIe Preise Hir Zellll'ntdachsfulnc wuren wie fol",t ah mittel

dClltschem W rk: [)oppelfa!z.zie)!"el SI MIOI!. "/1)0, Krol1enhib r
42 MiolJ." Bihersc1n,'iinze 33 Mim\., firstziei::cl,  latl, 50 crn lang,
]26000 N1J!c. t  Stilck, dcsgl. mit Wulst, .15 crn lan , 141000 M'k,de$!.deich n 50 eH! la1\  {59000 Mt. cl,

G eschäftsjubiHium.
Auf ein 50 jähriges Bestehen konnte am 12. August d, J. die

Firma E, H ii r tel, Baugeschäft. Breslau, zunickblIcken und
hezinJl diesen Gcdel1lctag in schlichter, aber! würdiger Peier, Die
Firma wurde von dem 1909 vcrstorhe!ICn Ratsrnaurermeister Ernst
Wirtel 1.!ezrlindet und entwickelte sich infoke umfangreicher Ba!l
auflräge undl iusbesondere Fahrikbauten sehr rasch zu einem be
oeutenden Unternehmen. Anfan  1905 trat der jetzi e Inhabcr,
Architekt und MaurermeJster Hans Bindernagel, in die firma eiu
und 1907 al1ch der Sohn des Griinclcrs, Herr Architekt W:atter
Wirte], welcher leider i111 Weltkric.l!:c Ende August 1918 als Haupt
nlaU!1 der Feldartillerie den rIeld-&lItD.d.-Jand, Eben<;o wie bereits in
den ver anl'!cnel1 Jahren kanuten hei dem IlUt)!ll1.ehrigeJ!  oldene!l
Jllbiläinm der firma auch eine Allzahl treuer Mitarbeiter durch
überreichung' VOll .Ehremlfkunden seitens der Breslauer Hand
werkskammer für mehr als 25 jähd£e bis Über 35 jährige Tätigikeiteehrt werd n. de,

Inhalt.
Der äußere Wandputz (Hausputz) und seine Technik. - Ver

schiedenes, - HandelsteiL

SchrHflcitus.g:. Bauingenieur Kurt Prauser. C Verlag: Paul Stc:imke. Breslau 1. SandstraBe 10.


